
Institutionalisiertes Apostolat Erfüllung oder Gefährdung
der (GGemeinschaft

Aus der Welt der Frauenorden VON Ambrosia Fischbach, westier der
(jemelins  Sält der Elisabeth, Frankfurt/Main

Vom Innn für Gemeins  alit hat Bonifatius gesprochen
Die eine oder andere untfer unNs WwIird sich wundern, daß diese rage,

die bel ÖOrdensmännern berechtigt Seın scheıint, auf uUuNs Ordensirauen
hın überhaupt auch 1Ur geste WwIrd. Die Männer mögen icht unrecht
aben, WenNnn S1Ee die Gefahr beschäftigt, daß Apostolat un: Gemeins  afit
bel ihnen auseinanderzufallen un gegeneinander geraten drohen ber
ist das bei unseren Frauengemeinschaften iıcht doch ganZz, wirklich Sanz
anders? uüußten WITLr iıcht demgegenüber mi1t Oz daraut hinweılsen, Ww1e
oft un W1e eNg bel uns Gemeinschafit und apostolisches Werk miteinander
verbunden, Ja geradezu ineinander verfochten sSind? So eNS; daß INa

miıt dem 1C Qauti Frauenorden gewissermaßen VO  ® einem institutionalı-
sierten Apostolat sprechen mußte?
Was damıt gemeınt ist? Es ist eın Apostolat gedacht, das mı1t Institution
nıcht TE EeLIWAas tun hat, sondern 1n dem die Institution eine besondere,
vorrangige splelt Das annn auft verschiedene Art der Fall Se1IN. Es
ann das Apostolat z. B mıi1it einer chule, einem rankenhaus, einem
Fürsorgeheim, einem Internat, elner Druckerel oder einem Verlag eNs
verbunden se1ln, daß VO  - diesem gepraäagt ist Das ann ın einem mehr
oder wenıger starken Sinne geschehen, T nachdem ob IO© i einige oder
viele Mitglieder der Gemeins  ait darın tätıg sSind, ob NUur eın A SE oder
SOZUSagen alle Die Verbundenheit annn sich Je nach Umständen b1ıs
einer (Quası-Identität hin steigern. Es ließen sıch Beispiele ST NeNnNen

Das institutionalisierte Apostolat erscheıint einerseits als Zeichen höch-
ster Verbundenheit zwischen Apostolat un Gemeinschaf{t. ber heutzu-
tage, tTast alle (;emelinschaften Schrumpfen sind, erscheint CS

dererseits als eine Verbundenheit, die ugleich auch eiNe Entiremdung
zwıischen Werk un: Gemeins  aTt darstellt, we1il Von dliesen großen
erken Entiremdungen zwischen (jemeinschaftt un Apostolat ausgehen.
Die Gemenin  I0LE- die ange Zeit das Bewußtsein gehabt hat, ihrem
Apostolat ın der chule, 1 Krankenhaus, 1M Fürsorgeheim us OC
wachsen se1n, stellt elnes es mıit Bestürzung fest, daß S1e daran auch
abnehmen, siıch verzehren, Ja sterben könnte. (‚;enau dieser Stelle
SETZ bei vielen Ordensfrauengemeinschaften eine der aktuellsten Fragen

Doch zurück uNnserer Frage ach dem ınn für GemeinschaftInstitutionalisiertes Apostolat — Erfüllung oder Gefährdung  der Gemeinschaft  Aus der Welt der Frauenorden von Ambrosia Fischbach, Schwester der  Gemeinschaft der hl. Elisabeth, Frankfurt/Main  Vom Sinn für Gemeinschaft hat P. Bonifatius gesprochen.  1l. Die eine oder andere unter uns wird sich wundern, daß diese Frage,  die bei Ordensmännern berechtigt zu sein scheint, auf uns Ordensfrauen  hin überhaupt auch nur gestellt wird. Die Männer mögen nicht unrecht  haben, wenn sie die Gefahr beschäftigt, daß Apostolat und Gemeinschaft  bei ihnen auseinanderzufallen und gegeneinander zu geraten drohen. Aber  ist das bei unseren Frauengemeinschaften nicht doch ganz, wirklich ganz  anders? Müßten wir nicht demgegenüber mit Stolz darauf hinweisen, wie  oft und wie eng bei uns Gemeinschaft und apostolisches Werk miteinander  verbunden, ja geradezu ineinander verflochten sind? So eng, daß man  mit dem Blick auf Frauenorden gewissermaßen von einem institutionali-  sierten Apostolat sprechen müßte?  Was damit gemeint ist? Es ist an ein Apostolat gedacht, das mit Institution  nicht nur etwas zu tun hat, sondern in dem die Institution eine besondere,  vorrangige Rolle spielt. Das kann auf verschiedene Art der Fall sein. Es  kann das Apostolat z. B. mit einer Schule, einem Krankenhaus, einem  Fürsorgeheim, einem Internat, einer Druckerei oder einem Verlag so eng  verbunden sein, daß es von diesem geprägt ist. Das kann in einem mehr  oder weniger starken Sinne geschehen, je nachdem ob nur einige oder  viele Mitglieder der Gemeinschaft darin tätig sind, ob nur ein Teil oder  sozusagen alle. Die Verbundenheit kann sich je nach Umständen bis zu  einer Quasi-Identität hin steigern. Es ließen sich Beispiele dafür nennen.  Das institutionalisierte Apostolat erscheint so einerseits als Zeichen höch-  ster Verbundenheit zwischen Apostolat und Gemeinschaft. Aber heutzu-  tage, wo fast alle Gemeinschaften am Schrumpfen sind, erscheint es an-  dererseits als eine Verbundenheit, die zugleich auch eine Entfremdung  zwischen Werk und Gemeinschaft darstellt, weil von diesen zu großen  Werken Entfremdungen zwischen Gemeinschaft und Apostolat ausgehen.  Die Gemeinschaft, die lange Zeit das Bewußtsein gehabt hat, an ihrem  Apostolat in der Schule, im Krankenhaus, im Fürsorgeheim usw. ge-  wachsen zu sein, stellt eines Tages mit Bestürzung fest, daß sie daran auch  abnehmen, sich verzehren, ja sogar sterben könnte. Genau an dieser Stelle  setzt bei vielen Ordensfrauengemeinschaften eine der aktuellsten Fragen  an  2. Doch zurück zu unserer Frage nach dem Sinn für Gemeinschaft ...  Woran liegt es, daß wir uns die Frage nach der Aufgeschlossenheit für  das gemeinschaftliche Apostolat bzw. für das Apostolat in Gemeinschaft  26Woran lieg C:  9 daß WI1TLr uUu1NSs die ra nach der Aufgeschlossenhei {iur
das gemeinschaftliche Apostolat bzw für das Apostolat 1Lnl (Gemeins  A
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stellen. Ist der demokratische Lebensstil und der damıt verbundene
Freiheitsrausch der heranwachsenden (GGeneration? Oder ıst die Nach-
wuchskrise? Muüussen WI1TLr VO  5 unNns daß WI1TLr nicht mehr gemeinscha{ts-

Sind? en WI1r die Erkenntnisse der Sozlalpsychologie 711 sehr
ignoriert? War 5 rıchtig, daß WI1TLr uUuNSeTe Kommunitäten Groß-Kom-
munitäten en heranwachsen Llassen? Zu oft der er willen,
denen W1r dienen un ın ihnen zugleich den Menschen? en WI1r UNsSeI«Ee

Groß-Kommuniıtäten gewIlsse Züge einer Vermassung annehmen lassen,
weil WI1TLr versäumten, S1e sinnvoll untergliedern?

en diesen Fragen beansprucht noch 1ne andere, die 1mM Arbeits-
papler angeschniıtten worden 1St, eine besondere ufmerksamkeıt Ist die
rage nach der Gemeinschaftsfähigkeit uNsSsSerer Kommuniıtäten zugleich
e1nNe ra nach ihrer Funktionsfähigkeit? mochte zunäachst behaupten,
daß d1ie Funktionsfähigkeıit unabhängig ist VvVon der Gemeinschaftsfählg-
keit Nnsere ommunıiıtäten Sind 1mM allgemeinen nıcht ELE funktionsfähig,
sondern recht fun  lonstuücht. ber SINd S1E adurch ugleich auch
gemeinschaftsfähiger geworden?
Wır aben, wenn ich uUuNnseiec verschiedenen Institutionen einmal nennen

dard, stattliche auf die Beıne gestellt. Wır kennen das Lob seltens
der ehörden, ihre Verwunderung darüber, WwW1e bel uns es klappt
ber ich meıne, unseTre Funktionsfähigkeıit sagt noch an nichts ber
uUNSeTe Gemeinschaftsfähigkeıit AU.  n S1ind M durch die zunehmende Spe-
zlalisierung, durch die steigende ompliziertheit un!: stärkere 1l1LiIieren-
ziertheit ıcht vielmehr Individualisten geworden? Ist 'T’un nicht
otft mehr e1ın Nebeneinander als eın Miteinander un Füreinander? Hat
ıcht uNnsere Funktionstüchtigkeit gerade unNnseTe Gemeinschafitsunfähig-
eit ECeWIrL. en WI1Tr nicht VOL lauter Funktionen oder Funktionlileren
die menschliche und rel1giöse Reifung verkürzt un: dadurch Strahl-
Tra verloren?
Hier scheint IMNAIF ein nıcht unwesentlicher Grun lıegen, Ordens-
frauen uns verlassen un! junge Menschen den Weg uns nicht finden
Ist doch heute gerade bel der juüngeren Generation eın Sanz besonderer
ren!| ZUTF Gemeinschafit verspuren. Man chließt sich Z  n7
Kräfite mobilisieren können, die dem Prozeß der Vermassung, der
Nivellierung un der Entpersönlichun entgegenwirken. ahnıntier steht
nıcht selten das hrliche Bemühen, sich ın einer Gemeinschafit den mensch-
ichen Werten m ihrer Totalıtät tellen un:! siıch iıhrer Ziele willen
innerhal dieser Gemeins  afit dienend engagleren. An dieser Tendenz
ZUTC Gemeins  ait dürfen WITr nicht achtlos vorübergehen.

Wenn [{Na  ; die Analyse weiter verfolgen wollte, muüßte 199028  5 noch Man-

ches andere CN iıcht zuletzt aus dem Bereich des Greistes, der (zes1in-
NUung, der Christusähnl:  keit ber man sollte auch uüucken un ängel
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1mM Bereich der trukturen ıcht unterschätzen, den Austfall VO  z) Inte-
gratiıonen, aut die WITLr doch ın em Maße angewlesen S1INd. Eis gehört
ıcht 1el1 dazu, mi1t Befifremden wahrzunehmen, W1e zuwellen VO  }
Mauern test umschlossenes en ın dreli getrennte Bereiche ause1ın-
ander a) 1ler UNsSsSeTe Arbeift, apostolisches Iun, dort
en ın Gemeinschaf{ft, C) abseits davon oder irgendwo dazwıischen (wıe
könnte INa das SONS och bezeichnen ?) rel1g10ses Leben Mıtvoll-
Zug des lıturgischen eschehens, Meditation un es Weıtere, W as wI1r
sonderbarerweise als „religıöse Übungen“ regıistrieren. Wenn gelänge,
zwıschen den drei Bereichen Jlebendige Fäden knüpfen und Brücken

chlagen, wWware nıcht T unsere Gemeins  aft auf en egen, SOINl-

ern auch Zeugn1s glaubwürdiger und apostolisches 'T’un
wirksamer.

Aussprache LM Anschlu ß an den Vortrag Sr Ämbrosia
Die rage nach den NSı  utlilionen 1m Apostiolat leg VO.  - en
en unterschiedlich EiS g1bt Ordensgemeinschaften, die gut W1e gar keine

er ım Eigenbesitz DZW. ın Eigenregie aben, sondern ın Institutionen anderer
Kechisträger ihre Dıienste anbieten; g1bt andere rden, die HSS NUur solche
en Auch 1mM rechtlichen un! raktischen Verhältnis der elgenen er Z 1005
Gemelns:  aft g1bt HO Unters:  lede en rden, die inr Werk raumlich
und rechtlich als eın egenüber Z (Gemeilns  aft befrachten, stehen rden,
deren er. ın die Gemeiminschaft E un Test verfÄochten SiNd, als ob Werk
un: Gemeiminschafit ldentls! wären. Insgesamt wIird die ra als sehr aktfue
empfunden, Ja VO  5 einigen geradezu als edrängnisvoll bezeichnet

ZUum Begri1if s IL NAllSsIiertes A0 01a wurde vermerkt,
daß dieses doch wohl nicht TSLT. dort anfängt, Sich ın außeren erken VOCI -
estigt hat Man könne davon überall dort sprechen, 1ine Gemel1ns  atft sich
durch verira  iche Verpflichtungen derart gebunden hat, daß S1E dadurch die Be-
weglichkeit, die S1e füur die Weiterentwicklung ihrer G lieder der TUr die H-
schließung uer TDelten braucht, Tastı ganz verliert. Insofern hafftfet dem Begri{ff
etwas Negatıves Gegenstück eweglich, charismatisch, einsatzfähig, mı-
deckungsfreudig, rel Es ist VO.  5 en richtig verstanden worden, dalß N1ıC! eın
schlagartiges Freiwerden aut der anzen Linie vorschwebt, sondern ıne Imnman-
griıfIinahme einzelnen, besonders wichtigen Stellen

Es wIrd nicht verkannt, daß Zuordnungen un: Zeliten g1bt DZW. gegeben
hat), ın denen nıcht 1U  r fUur das Apostolat und TUr den en als Träger, SON-
dern uÜcChH f ü die emeilınschalit al ba SO 1CHe eın Anreliz WAar,
sich ın einem er. auszudrücken un! ordern lassen können. Die (;emeln-

selbst blühte daran auf, weil S1Ee ihr Bestes hineingeben konnte un uch
füur ihren gelstlichen Kern daran wachsen schien. Die Gesprächsgruppen WUur-
den sich nıcht darüber klar, oD INa  5 für die einzelne Gemelns  A ziemlich MT  u
Cn kann, bis welchem Zeitpunkt INa  5 diese positLve Aussage machen darf
1ele eilnehmer der Meinung, daß diese ase verhältnısmäßig chnell
vorüberzugehen pNegt, WenNnn ine Ordens- bzw. Hausleitung nicht versteht,

den Diıenst Werk sehr bewußt auch In spirituelle en hineinzunehmen,
die religiöse Zielsetzung der Gemeinschafit dennoch wachsam VO Dienst

Werk trennen, ın den Dienst Werk uch nıcht-ordenseigene rafifte
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leitender Stelle einzustellen, 1nNe 1edsstelle TUr Koni{likte zwıschen Ordens-
en als solchem un!: Werk DZW. Arbeit chaififen Eın Werk sche1int n1ıemals
galhız hne elile un eiahren IUr d1ie Gemeins  E se1ln, die aufgebau
hnat un! unterhaält

Es besteht allgemeıines Einvernehmen darüber, daß das onkreie Verhältnis
VO.  5 Gemeins  Silt un apostolischem Werk durch das An sbleiriben dQes

und durch die Schwierigkeit, schnell ute chkraä{fite VO.  b

draußen gewinnen, sich Hn viele en sehr zugespitzt hat. ] DS komme keine
Gemeins  ait daran vorbel, ihre Lage untfer dieser Sicht schleunigst über-
prüfen un! überprüfen Jassen, S1e VO  Z einer SSı verstandenen I1reue
Z Werk nıcht auigerıeben werden wiıll Die „Empfehlungen der Arbelıtstagun-
gen  66 (vgl Dokumentation des IM OD-Informationsdienst NrT. a en
wichtige Erkenntnisse und J0 dazu festgehalten Absatz Ta Mehr Realismus
1mM Beurteilen der Situation; Absatz Mehr Mut ‚U1 „Sich-kleiner-Setzen").

Mehrere Gemeinschaften en CR  et, We. Ve ch S1Ee 1mM ugen-
blick ausprobileren, einerselts die Umklammerung durch er. lösen,
dererselts DOosit1iv ID Dienstie freizuwerden, die nfang der Gemeins  aft
tanden un: der äahnlıch eutfe VO.  5 notwendı Sind. Interessant War

für aqlle die Erkenntnis, da 3 selbst Schwestern, die AUuSs einem ın Eigenregie BeE=-
ührten Krankenhaus nach der ATT. VO  5 freiberufiflıiıchen Schwestern ın eın In
remdregie geführtes rankenhaus hinüberwechseln, ıne gewIlsse Art „Um-
chulung“ bzw eın UmgewoOhnen brauchen, WEl S1Ee mit der Situation
gul fert1ig werden sollen

Auch folgende Trkenntnis wurde immer wieder deutlich Man darf nicht aan
rechnen, daß 180828  - alle orgänge, auch WeNnNn S1Ee noch einsichtig sSind, en Men-
schen verstian:!  iıch machen kann. Vorausschauende Überlegungen, die VO.  - den
einen als rettender usweg un als beglückende empfunden wurden, schel-
MS  5 anderen selbstzerstörerische Maßnahmen se1n. Eın Splegelbi vieler
gegensätzlicher Meinungen, die äauch ın einzelnen Kommuniıtäten eobachten
Sind. icht weniger wurde deutlich, dalß viele inge ungetan bleiben, weil A1e
Verantwortlichen der irklichkeit HRA ITI OS gegenüberstehen. S1e Sind auf
achlıche un! Rückenstärkung NC}  5 drinnen und draußen angewlesen.

Bemühungen Gruppenarbeit ın klösterlicher Gemeinschaft
Erfahrungsbericht VO  e Judith Jung OSF, Sießen

Wenn WILr Gemeinschaftsapostolat relig1ös verstehen, als eın
gemeınsames, STEeTIS uchen un! Aufbrechen un Mitwirken mıiıt dem
Handeln Gottes ın der Welt von heute, en WI1r noch eine tiefgreifende
Umstellung, Ja eine Kehrtwende vollziehen Da{ifür SINd sıiıcherliıch auch
strukturelle Veränderungen notwendig, aber nicht weniger geistig-gelst-
ıche Schritte, verbunden mit emühungen, die ewoNNeNen Einsichten
konkret 1Ns Handeln mzusetzen; KUrzum das, W as INa  ® „Apostolat nach
innen“ Nnennen könnte. Dazu sollen die folgenden Überlegungen, die
eich auch Erfahrungen SiNd, eın Beitrag und eine Anleitung eın Ich gehe
el VO  5 der Überzeugung aUs, daß WI1rLr ın unserelnNn Gemeinschaften 1el
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